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Buch

Schon in wenigen Wochen wird sich Claudia morgan-Browns größter 
Wunsch erfüllen: Sie ist im achten monat schwanger mit einem mäd-
chen, und obwohl sie ihre Stiefsöhne, die vier Jahre alten Zwillinge 
noah und Oscar, von herzen liebt, sehnt sie sich doch danach, end-
lich ihr eigenes Baby in den armen zu halten. Da ihr mann James, ein 
navy-Offizier, oft auf auslandseinsätzen unterwegs ist, hat das Paar 
die junge Zoe harper als haushaltshilfe und zukünftige nanny en-
gagiert. Claudia ist nicht gerade glücklich über die aussicht, jemand 
Fremden im haus zu haben; noch dazu kommt ihr irgendetwas an 
der zurückhaltenden Zoe merkwürdig vor. Doch da James und Clau-
dias beste Freundin Pip Zoe sympathisch finden und die Zwillinge 
sie sofort in ihr herz schließen, schiebt sie ihre eigenen Zweifel bei-
seite – bis sie Zoe eines tages in ihrem Schlafzimmer erwischt und 

ihr misstrauen neu erwacht …
Zur gleichen Zeit muss die Kommissarin Lorraine Fisher in einem 
besonders grausamen mordfall ermitteln: eine Schwangere und ihr 
ungeborener Sohn sind tot; der täter hat mutter und Kind schwer 
verletzt und verblutend zurückgelassen. Bald darauf wird eine zweite 
Frau angegriffen –  die achtzehnjährige werdende mutter Carla über-
lebt, ihr Kind nicht. Claudia, die als Sozialarbeiterin für Carla zustän-
dig war und von der Polizei befragt wird, ist ebenso schockiert über 
die brutalen morde wie Lorraine. ein psychopathischer Killer scheint 

Jagd auf Schwangere zu machen … Wer ist sein nächstes Opfer? 

Autorin

Samantha hayes wuchs in den englischen midlands auf und wünsch-
te sich schon mit zehn Jahren sehnlichst eine Schreibmaschine. 
Doch erst nach vielen Reisen und beruflichen Umwegen erfüllte sie 
sich ihren traum und verfasste ihren ersten Roman. Während eines 
australien aufenthalts lernte sie ihren ehemann kennen. mit ihm und 
ihren Kindern lebte Samantha hayes für einige Zeit in den USa, bevor 
sie schließlich in ihre heimat england zurückkehrte, wo sie, wenn sie 

nicht gerade schreibt, alte häuser renoviert.
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7

Pro log

Ich habe mir seit je her ein Baby ge wünscht, schon als 
ich klein war und kei ne ah nung hat te, wo her die Kin-
der kom men. Die se tie fe Sehn sucht tra ge ich mit mir he-
rum, so lan ge ich den ken kann. man könn te auch von ei-
ner Krank heit spre chen, ei nem bös ar ti gen Ver lan gen, das 
durch mei nen Leib kriecht, sich um mei ne adern legt, 
sich an mil li ar den ner ven bah nen an hef tet und mein Ge-
hirn mit ei nem hor mon ge steu er ten Seh nen be ne belt. al-
les, was ich je mals woll te, war ein Baby.

ein klei nes mäd chen. Ist das denn zu viel ver langt?
Ich weiß noch, wie ich als Kind die au gen fest zu sam-

men ge knif fen habe und mit ge ball ten Fäus ten und zu-
sam men ge bis se nen Zäh nen ver such te, eine art ma gie 
he rauf zu be schwö ren. Da bei nahm ich ein Zau ber pul ver 
zu hil fe, das ich aus dem duf ten den rosa Pu der mei ner 
mut ter und ei ner tube Sil ber glit zer misch te und auf mei-
ne tiny-tears-Pup pe streu te. Dann hielt ich den atem an 
und war te te, dass sie le ben dig wur de. mei ne schmerz frei-
en, jung fräu li chen We hen dau er ten gan ze drei mi nu ten.

heu te kann ich da rü ber la chen und fin de das Gan ze 
ein biss chen pein lich. aber gleich zei tig möch te ich et was 
an die Wand wer fen.

Da mals konn te ich es nicht be grei fen. Ich er in ne re 
mich da ran, wie ich die leb lo se Plas tik pup pe, die da in 

Hayes_Seele_CS55.indd   7 12.03.2014   14:07:05



8

ih rem Glit zer pu der kranz auf dem tep pich lag, sanft mit 
dem Fin ger an stup ste. Wa rum at me te sie nicht? Wa rum 
wur de sie nicht le ben dig? Wa rum hat te das Zau ber pul-
ver – oder der lie be Gott oder mei ne be son de ren Kräf te 
oder ir gend was – die Pup pe nicht zum Le ben er weckt? 
Wa rum war sie im mer noch bloß kal tes, to tes Plas tik? 
heu lend saß ich da, hielt die in ihre Strick de cke ge wi ckel-
te Pup pe in mei nen ar men und be wein te die ver geb li che 
Lie bes müh, mit der ich sie über die Jah re be dacht hat te – 
für mich die längs te Schwan ger schaft al ler Zei ten. Galt 
das al les denn gar nichts? Ich wünsch te es mir so sehn-
lich, die Pup pe aus ih rem Spiel zeug land ins re a le Le ben 
zu ho len und ihre mummy zu wer den. Woll te sie nicht 
mein Baby sein? Woll te sie nicht ge liebt und ge füt tert, ge-
wiegt und ver hät schelt, be staunt und ver wöhnt wer den? 
er wi der te sie mei ne Lie be nicht?

Be stimmt habe ich es an die hun dert male mit dem 
Zau ber pul ver pro biert. Je der Ver such schei ter te ähn lich 
ei ner teu ren, aber nutz lo sen künst li chen Be fruch tung – 
ob wohl ich da mals na tür lich die se me tho de nicht kann-
te. Frust riert riss ich der Pup pe, als ich zwölf Jah re alt 
war, den Kopf ab und steck te sie in den glü hen den Ofen 
im Wohn zim mer, als ge ra de kei ner hin schau te. Be ob ach-
te te durch das Glas fens ter, wie ihr Plas tik kör per in die 
aschen scha le tropf te. Die au gen hiel ten sich am längs-
ten – je des starr te him mel blau aus ei ner an de ren Rich-
tung zu mir he rauf.

Blö des ge schmol ze nes Baby.
»Wenn mir je mand en kel kin der schenkt, dann bist du 

das si cher«, pfleg te mei ne mut ter stets zu sa gen, wo bei 
ihre rech te Wan ge wie zur Be stä ti gung hef tig zuck te. Ich 
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be te te, dass ich die sem an spruch ge recht wür de. mum 
war näm lich kein mensch, der ent täu schun gen gut auf-
nahm. Sie hat te schon zu vie le er lebt, um wei te re ge las-
sen hin zu neh men.

Sissy – so nann te mich mei ne äl te re Schwes ter an fangs, 
und da bei blieb es auch, als sie mei nen rich ti gen na men 
längst aus spre chen konn te. Zwi schen uns la gen nur acht-
zehn mo na te, und da wir die ein zig über le ben den Kin der 
in der Fa mi lie wa ren, schweiß te uns das dau ern de müt ter-
li che her zen und Drü cken noch en ger zu sam men. Un se-
re mum hat te acht Fehl- und drei tot ge bur ten hin ter sich, 
und ein klei ner Bru der starb mit zwei Jah ren an ei ner me-
nin gi tis. In die ser lan gen Rei he war ich die Jüngs te – die 
Letz te, die so eben noch mal Glück ge habt hat te.

»Dich hät ten wir bei na he auch ver lo ren«, la men tier-
te mei ne mut ter stän dig. Oft saß sie dann auf der al ten 
Bank, um rahmt von ei ner ro ten Rank pflan ze, kau te ihre 
tab let ten und rauch te Ket te. es sah aus, als wür de sie 
bren nen.

ei gent lich hät te mir das Wun der, ge gen alle Wid rig-
kei ten über lebt zu ha ben, das Ge fühl ver lei hen müs sen, 
et was Be son de res zu sein. ein ge witz tes Kind, dem es ir-
gend wie ge lang, den Fluch zu bre chen. Des sen exis tenz 
un ter ei nem Glücks stern stand. ein We sen, über das eine 
ge wal ti ge men ge Zau ber pul ver ver streut wor den war und 
das dank ei ner ge heim nis vol len ma gie leb te und at me te.

aber so war es nicht. Im Ge gen teil. mich plag te das 
schlech te Ge wis sen, und ich trau er te um all mei ne to ten 
Brü der und Schwes tern. es kam mir vor, als hät te ich mich 
vor ge drän gelt und ih ren Platz ein ge nom men.

mein Va ter, ein stil ler, be schei de ner mann mit Kohle-
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staub strei fen am hals, ver such te mei nen Kum mer zu be-
sänf ti gen. Beim es sen lehn te er im mer an der Kü chen-
spü le, aß meist Kar tof fel brei, und hin ter sei nem Ohr 
klemm te be reits die Zi ga ret te für hin ter her. Dad lieb te 
mich, strich mir übers haar, wenn mum nicht hin sah. 
Sein Ster ben be gann schon in mei ner frü hen Kind heit, 
so habe ich es je den falls in er in ne rung.

Die schmut zi gen Li ni en blie ben ihm bis zu sei nem tod 
er hal ten. er starb, wie mei ne mut ter be deu tungs voll er-
zähl te, an Lun gen krebs und ei nem em phy sem, Fol gen 
ei nes har ten ar beits le bens in der Koh leng ru be. Die tä-
to wier te Ket te war das ein zi ge, was ich an ihm wie der er-
kann te, als er im Sarg lag. Ich war da mals fünf zehn und 
stand sei nem tod sprach los ge gen über.

Bei der to ten wa che hör te ich mei ne mut ter mit tan te 
Di ane da rü ber re den, ob Dad in den him mel ge kom men 
sei und wie der als Baby auf die erde zu rück keh ren wer-
de. mum fuhr auf die sen gan zen ver rück ten spi ri tu el len 
Kram ab und rann te schon zu ei nem me di um, ehe Dads 
Lei che rich tig kalt war. Ge wöhn lich ging Di ane auf die sen 
Un sinn ein, auf die se »we ni ger nor ma len mo men te« mei-
ner mut ter, wie sie es nann te. Da mals wun der ten wir uns 
da rü ber, doch in zwi schen den ke ich, sie tat es für mei ne 
Schwes ter und mich. Um uns das Ge fühl zu ge ben, dass 
al les in Ord nung sei, ob wohl es das nicht war. »eure mut-
ter ist ver rückt wie ein zwei köp fi ges huhn«, sag te sie ein-
mal zu uns. Da nach wünsch te ich mir, mei ne tan te zur 
mut ter zu ha ben.

Spä ter im Ba de zim mer schüt te te ich die Res te mei ner 
al ten ma gi schen Pu der mi schung über mei nem Bauch 
aus, re de te mir ein, es sei die asche mei nes ar men Dad-
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dys, und be te te, dass sie von mei nem Schoß ab sor biert 
wür de, da mit mein Va ter in mir zum Baby he ran wach sen 
und weit er le ben konn te. es wür de mich glück lich ma-
chen, weil ich mir so drin gend je man den zum Um sor gen 
wünsch te. Und mei ne mut ter be stimmt eben falls, selbst 
wenn ihr ver stor be ner ehe mann jetzt in Ge stalt ei nes klei-
nen mäd chens da her kä me.

Von die sem mo ment an be trach te te ich es als mei ne 
Le bens auf ga be, ein Baby zu krie gen.
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1

»Je mand hat auf un se re an zei ge ge ant wor tet.«
Ich bli cke über mei nen Lap top de ckel hin weg und ver-

zie he das Ge sicht ein biss chen. Ins ge heim habe ich ge-
hofft, dass sich nie mand mel det und ich es ir gend wie al-
lei ne schaf fe.

»es ist nicht gut, wenn du zu dicht vor dem Ding sitzt.« 
James tippt auf den Bild schirm, als er an mir vor bei zum 
Kü chen schrank geht und den Wok he raus holt. »Strah lung 
und so.« Ich lie be es, dass er kocht und mich ver wöhnt.

»Laut Ult ra schall hat sie arme und Bei ne und al les, was 
da zu ge hört. hör auf, dir Sor gen zu ma chen.« Ich habe 
ihm die Ult ra schall bil der Dut zen de male ge zeigt, weil 
er bei Un ter su chungs ter mi nen nicht da bei war. »Wir er-
war ten ein ge sun des klei nes mäd chen.« Ich set ze mich 
schwer fäl lig an ders hin und stel le den Lap top ne ben 
mich auf das alte Sofa. »Willst du gar nicht wis sen, wer 
auf die an zei ge ge ant wor tet hat?«

»Doch, klar will ich. er zähl schon.« James schüt tet 
Öl in den Wok. er ist ein cha o ti scher Koch. Der blaue 
Flam men ring schießt nach oben, als James das Gas auf 
höchs te Stu fe stellt. er nagt an sei ner Un ter lip pe und wirft 
hühn chen teile in den Wok. Der Rauch wird von der ab-
zugs hau be auf ge saugt.

»eine Zoe har per«, sage ich über das Brut zeln hin weg 
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und lese noch ein mal die e-mail. »hier steht, dass sie 
über jede men ge er fah rung und alle er for der li chen fach-
li chen Qua li fi ka ti o nen ver fügt.«

Ich wer de sie spä ter an ru fen, um mir an zu hö ren, wie 
sie klingt. au ßer dem muss ich so tun, als wür de ich es 
ernst mei nen, wenn gleich mir die Vor stel lung, eine Frem-
de im haus zu ha ben, nicht son der lich ge fällt. al ler dings 
hat James angst, ich könn te in den Zei ten sei ner ab we-
sen heit al lei ne nicht klar kom men. Si cher nicht zu Un-
recht, denn be stimmt wer de ich hil fe brau chen.

Un ser Ge spräch wird ab rupt von Lärm, Ge pol ter und 
Ge schrei aus dem Wohn zim mer un ter bro chen. Ich stem-
me mich vom Sofa hoch, die Bei ne ge spreizt und die hän-
de im Rü cken, um mei ne Wir bel säu le zu stüt zen. James 
will gleich los stür zen, doch ich gebe ihm ein Zei chen. 
»Ist schon okay, ich gehe.« er scheint zu den ken, dass ich 
nichts mehr hin krie ge, seit er zu hau se ist. Was wohl da-
ran liegt, dass ich das letz te mal, als er mich ge se hen hat, 
nicht un be dingt wie eine ide a le haus frau wirk te.

»Os car, noah, was ist hier los?« Ich ste he in der Wohn-
zim mer tür. Die Jun gen schau en zu mir hoch. Sie be fin-
den sich im Früh sta di um ei nes Krie ges. Os car klebt et was 
krus tig Gel bes im mund win kel. noah hält das Spiel zeug-
ge wehr sei nes Bru ders in der hand.

mit sol chen Sa chen las se ich sie nur spie len, wenn 
James zu hau se ist. Sonst sind die Spiel zeug waf fen im 
Schrank ein ge schlos sen. Das the ma lös te vor Jah ren ei-
nen hef ti gen Streit bei ei ner schreck li chen Din ner par ty 
aus, kurz nach dem ich James ken nen ge lernt hat te. Da-
mals hoff te ich so sehr, dass sei ne Freun de mich mö gen, 
kei ne Ver glei che an stel len und mir zu trau en wür den, 
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über hin rei chend mut ter ins tinkt zu ver fü gen, um zwei 
ge erb te Söh ne groß zu zie hen.

»Wie hältst du es mit sol chen Sa chen bei den Zwil lin-
gen, Clau dia?«, frag te mich eine Be kann te.

es ging um die Fra ge, ob Schwer ter und andere Waf fen 
ge eig ne tes Spiel zeug sei en. In mei nem Job sehe ich weiß 
Gott ge nug ver korks te Kin der und fin de, dass sie mit ih-
rer Zeit Bes se res an fan gen könn ten.

»es muss schwer sein, mut ter zu sein, wenn man es 
nicht wirk lich ist«, füg te die Fra ge stel le rin hin zu. Ich hät-
te ihr eine knal len kön nen.

»Komm her, Os car«, sage ich und le cke ein Pa pier tuch 
an, um ihm den mund zu wi schen. er stram pelt sich von 
mir los. Dann sehe ich zu dem Ge wehr in no ahs hand. 
es ihm weg zu neh men wür de eine Ka tast ro phe aus lö sen.

Da mals bei der Din ner par ty er klär te ich lei se, dass ich 
mich durch aus in der Lage sähe, bei den bei den Jun gen 
die mut ter rol le aus zu fül len, aber kei ner hör te mehr hin 
oder in te res sier te sich für mich. trotz dem woll te ich das 
the ma be en den. »James ist in der navy«, sag te ich, »also 
sind die Jungs na tur ge mäß von mi li tä ri schen Din gen fas-
zi niert … Die sind nicht tabu bei uns, ob wohl …« In zwi-
schen war ich krebs rot im Ge sicht und wünsch te mir nur 
noch, nach hau se ge hen zu kön nen.

»Gib dei nem Bru der das Ge wehr zu rück, noah. hast 
du es ihm weg ge nom men?«

Das Kind ant wor tet nicht, hebt statt des sen die Plas tik-
waf fe, zielt auf mei nen Bauch und drückt den ab zug. ein 
schwäch li ches Kli cken ist zu hö ren. »Peng. Das Baby ist 
tot«, sagt noah mit ei nem Zahn lü cken grin sen.
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»Sie schla fen. halb wegs zu min dest.« James trägt sei nen 
Lieb lings pul lo ver, von dem er nicht weiß, dass ich ihn 
mit ins Bett neh me, wenn er fort ist. Und er hat ein Glas 
Wein mit ge bracht. Der Glück li che. Im mer hin ist Frei tag-
abend. Ich trin ke Pfef fer minz tee und habe ein schmer-
zen des Steiß bein. au ßer dem könn te ich schwö ren, dass 
mei ne Knö chel ge schwol len aus se hen.

James setzt sich zu mir aufs Sofa. »Und wie klang die-
se mary Pop pins?« er legt ei nen arm um mei ne Schul tern 
und spielt mit mei nem haar.

Wäh rend er die Jun gen ins Bett brach te – und da bei 
ein biss chen be schwipst Ja nie’s Got a Gun von aero smith 
sang, da bei an stel le von Ja nie Os car und noah ein setz-
te –, habe ich Zoe har per an ge ru fen, die sich auf un se re 
an zei ge ge mel det hat.

»Sie klang … gut.« Ich sage das ein biss chen ge reizt, 
weil ich sie ei gent lich nicht sym pa thisch fin den woll te. 
»nett so gar. ehr lich ge sagt, hat te ich ge hofft, dass sie sich 
wie ein Zimt zie ge an hört oder lallt.«

mei ne ab wehr hal tung hat ih ren Grund. Zwei nan-
nys habe ich be reits aus pro biert, und bei de ent spra chen 
auf die eine oder an de re art we der mei nen er war tun gen 
noch ih ren Selbst dar stel lun gen. au ßer dem moch ten es 
die Jun gen nicht, sie dau ernd um sich zu ha ben. Des-
halb jong lie ren wir der zeit mit hilfs be rei ten Freun den, 
hort und neu er dings Schul früh stück und nach mit tags-
be treu ung und kom men so ei ni ger ma ßen zu recht. Für 
James je doch stellt das kei ne Dau er lö sung dar – vor al-
lem nicht, weil das Baby bald kommt. Da will er al les 
ge re gelt wis sen.

»Lei der klang Zoe har per ganz und gar nicht ko-
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misch«, füge ich hin zu und be ob ach te, wie sei ne mie ne 
hoff nungs vol ler wird. »nicht wie eine Zimt zie ge, mei-
ne ich.«

James ist meist Wo chen oder mo na te weg, und ich 
habe ei nen an stren gen den Job, der bis wei len ab sur de ar-
beits zei ten ver langt. ent spre chend plagt mich dau ernd 
das schlech te Ge wis sen. Ich will ei ner seits die bes te mut-
ter der Welt sein, an de rer seits mei nen Be ruf nicht auf ge-
ben. Das hat te ich mir ge schwo ren, als ich in die se Fa mi-
lie ein hei ra te te. Ich lie be mei nen Job, denn er de fi niert, 
wer ich bin – ver mut lich zah le ich jetzt den Preis da für, 
al les auf ein mal zu wol len.

ei nen mo ment lang schwei gen wir bei de und den ken 
über die Si tu a ti on nach. al lein um die an zei ge zu for mu-
lie ren, ha ben wir meh re re aben de ge braucht. Den noch 
glau be ich nicht, dass wir uns das Gan ze rich tig über legt 
ha ben – was es be deu tet, ei nen frem den men schen dau-
er haft ins haus zu neh men.

»O Gott, was ist, wenn sie wie die letz ten bei den ist?«, 
sage ich nach ei ner Wei le. »Das wäre den Jun gen ge gen-
über un fair. Oder dem Baby. Oder mir.« Ich hi eve mei-
nen Bauch hö her, da mit ich die Bei ne an ge win kelt aufs 
Sofa le gen kann.

»nanny-Cam?«, schlägt James vor und gießt sich noch 
ein Glas Wein ein.

»Lass mich mal schnup pern«, sage ich und beu ge mich 
rü ber. Zu ger ne wür de ich ei nen Schluck trin ken.

»al ko hol dämp fe«, er wi dert er, hält das Glas weg von 
mir und be deckt es mit der frei en hand. Grin send gebe 
ich ihm ei nen Klaps auf die Schul ter. er sorgt sich ja nur 
um mich und das Baby.
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»Gönn mir we nigs tens die Dämp fe«, gebe ich zu rück. 
»Und das mit der nanny-Cam ist wohl nicht dein ernst, 
oder?«

»Doch, na tür lich. Das macht in zwi schen je der.«
»Quatsch! eine Ka me ra ü ber wa chung ver stößt ge gen 

ihre Per sön lich keits rech te als nanny oder so. Und wie 
soll das ge hen? Ich star re den gan zen tag auf mei nen 
Com pu ter und be ob ach te, wie die Jungs Lego spie len 
und die nanny das Baby füt tert? Da macht es we nig Sinn, 
über haupt eine ein zu stel len.«

»Dann hör auf zu ar bei ten«, ant wor tet er re sig niert, 
aber durch aus ernst.

»Ich bit te dich, James, lass uns nicht er neut da mit an-
fan gen.« es ist mir un be greifl ich, dass er es schon wie-
der ver sucht. Zum Glück reicht mei ne hand auf sei nem 
Schen kel als War nung, denn er zuckt mit der Schul ter und 
dreht den Fern se her lau ter. es läuft ge ra de Child ren’s Hos
pi tal, und das Letz te, was ich zur Zeit se hen möch te, sind 
kran ke Kin der. Bloß kommt lei der sonst nichts Gu tes.

Wäh rend ich noch über die Sa che mit der nanny-Cam 
nach den ke, steht plötz lich Os car wie an ge wur zelt in der 
tür. Die se auf trit te be herrscht er glän zend: ein win zi ger 
Jun ge mit blu ten der nase. er ver sucht nicht ein mal, den 
Blut fluss auf zu hal ten, und ent spre chend dra ma tisch sieht 
sein Ben-10-Py ja ma in zwi schen aus.

»Ossy, mein Sü ßer«, sage ich und ver su che mich hoch-
zu rap peln. Doch in zwi schen ist James schon auf ge sprun-
gen und hat sich eine hand voll Pa pier ta schen tü cher aus 
der Schach tel auf dem tisch ge schnappt.

»nicht schon wie der.« James hebt sei nen Sohn hoch 
und setzt ihn zu mir auf das Sofa. Dann geht er eis ho-
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len, wäh rend Os car sich an mich ku schelt. er legt sei nen 
Kopf auf mei nen Ku gel bauch, so dass Blut auf mein al tes 
t-Shirt tropft.

»Das Baby sagt, dass es dich mag, Ossy«, sage ich, und 
er sieht mich mit gro ßen blau en au gen über ei ner gru-
se lig blu ti gen nase an. James kommt mit ei ner Pa ckung 
tief kühl erb sen zu rück, hat aber ein tuch zum Um wi-
ckeln der Plas tik tü te ver ges sen und läuft wie der in die 
Kü che zu rück.

»Wie kann das Baby mich mö gen?«, will Os car wis sen. 
»Das kennt mich ja gar nicht.« er hört sich an, als sei sei-
ne nase kom plett ver stopft.

»na ja …«
als James das tuch bringt, wick le ich es um die erb-

sen tü te und drü cke das kal te Päck chen auf Os cars klei ne 
nase. es ist nicht das ers te mal – der arzt meint, dass viel-
leicht die Ge fä ße ir gend wann ver ö det wer den müs sen.

»Sie mag dich, ganz be stimmt«, er klä re ich ihm. »Das 
ist an ge bo ren. Ba bys kom men mit die sem Wis sen, dass 
man sie gern hat, zur Welt. auch die ses klei ne mäd chen.«

»noah mag das Baby nicht«, ant wor tet Os car hin ter der 
erb sen pa ckung. »er sagt, dass er sie hasst und sie vom Pla-
ne ten schie ßen will.«

noah, mein klei ner Stief sohn. Ob wohl ich in ner lich 
zu sam men zu cke, be mü he ich mich, ge las sen zu blei ben. 
»Viel leicht ist er ein biss chen ei fer süch tig, wei ter nichts. 
Du wirst se hen, dass es an ders aus sieht, wenn sie erst ge-
bo ren ist.« Ich schaue über Os cars Kopf hin weg zu James, 
und bei de ver zie hen wir das Ge sicht, fra gen uns, wel che 
Freu den uns mit drei Kin dern un ter fünf Jah ren er war-
ten. eine neue nanny wird es mit den Zwil lin gen nicht 

Hayes_Seele_CS55.indd   19 12.03.2014   14:07:05



20

leich ter ma chen. Viel leicht soll te ich wirk lich mei ne ar-
beit auf ge ben.

Ich hebe die ein ge wi ckel te erb sen tü te von Os cars Ge-
sicht und neh me die durch weich ten Pa pier tü cher weg. 
Die Blu tung scheint auf ge hört zu ha ben, und der Jun ge 
kann zu rück in sein Bett, wäh rend James und ich uns er-
neut dem thema »nanny« zu wen den.

»Wie ge sagt«, knüp fe ich an das vor her Ge sag te an. 
»Die se Zoe har per klang nett. nein, wirk lich«, be teu e-
re ich ki chernd, als James eine Gri mas se schnei det, und 
strei che mit bei den hän den über mei nen Bauch. »an-
schei nend hat sie schon in Du bai und in Lon don ge ar-
bei tet.«

»Wie alt?« James’ atem riecht nach Wein, und ich 
möch te ihn küs sen.

»In den Drei ßi gern, schät ze ich. Ich habe nicht ge fragt.«
»Wie über aus klug von dir. Sie könn te also ge nau so 

gut zwölf sein.«
»Jetzt mach mal halb lang, James! Ich wer de sie be-

stimmt noch nach al len Re geln der Kunst durch leuch ten 
und am ende mehr über sie wis sen als sie selbst.«

»Ja, ich ka pie re bloß nicht, wa rum du über haupt wie-
der ar bei ten willst. es ist ja nicht so, als sei en wir auf das 
Geld an ge wie sen.«

Ich muss la chen, ganz warm und ganz lie be voll aus 
dem Bauch he raus. »ach James!« Ich rut sche zur Sei te, 
leh ne mich an ihn und küs se ihn auf den hals. »Du hast 
von an fang an ge wusst, wie es läuft. Wir woll ten ein Baby, 
aber ich lie be auch mei nen Job. Bin ich zu ego is tisch, weil 
ich bei des will?« Wie der küs se ich ihn, und dies mal dreht 
er den Kopf zu mir und er wi dert den Kuss. es ist für uns 
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bei de sehr schwie rig. na tür lich weiß er Be scheid und hält 
sich brav an die an wei sun gen des arz tes.

»nicht zu ver ges sen, dass in der ab tei lung al les den 
Bach run ter geht, wenn ich ganz auf hö re. Wir sind so wie-
so be reits ge fähr lich un ter be setzt.«

»hast du nicht ge sagt, dass tina über nimmt, so lan ge 
du weg bist?«

Ich schüt tle den Kopf und mer ke, dass ich mich ge-
stresst füh le. »Die an de ren tei len mei ne Fäl le un ter sich 
auf, wäh rend ich im mut ter schutz bin, aber so bald das 
Baby und die Jungs sich ein ge wöhnt ha ben, will ich wie-
der ar bei ten. Und je län ger ich vor der Ge burt ar bei te, des-
to mehr Zeit habe ich an schlie ßend zu hau se.«

James spürt mei ne angst, legt bei de hän de an mei ne 
Wan gen und küsst mich auf den mund. es ist ein Ver-
spre chen: das the ma Be rufs tä tig keit nicht mehr stän dig 
aufs ta pet zu brin gen und mich auch nicht zum Sex zu 
drän gen.

»Je den falls kommt Su per nanny Zoe har per mor gen 
um elf zum Kaf fee.« Ich grin se ihn schief an.

»Gut«, sagt James und schal tet auf ei nen nach rich ten-
sen der um. er saugt den gan zen Bör sen kram in sich hi-
nein und stöhnt we gen sei ner Pen si on und sei ner an la-
gen. mir ist es un mög lich, so weit vor aus zu den ken. Ich 
kann mir schlicht noch nicht vor stel len, alt zu sein, in 
den Ru he stand zu ge hen und mei nen Le bens a bend mit 
den er trä gen aus James’ erbe zu be strei ten. mei ne Pers-
pek ti ve reicht nur bis zum ende die ser Schwan ger schaft, 
wenn das Baby da ist und un se re Fa mi lie komp let tiert.

end lich wer de ich eine rich ti ge mut ter sein.
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Ich kom me zu spät. Spü re, wie sich ein Stirn run zeln in 
mein Ge sicht gräbt, das durch die ei si ge Luft wie er fro ren 
wirkt. Zu spät zu kom men, das kann ich mir nicht leis-
ten. Ich brau che die sen Job drin gend und um je den Preis. 
Gott, kei ner ahnt, wie sehr ich auf die se Stel le bei James 
und Clau dia mor gan-Brown an ge wie sen bin!

ty pisch die ser Dop pel na me, ge nau wie das gro ße 
haus in edg bas ton, dem wohl ha bends ten Stadt vier tel 
von Bir ming ham. Ich tre te fes ter in die Pe da le. Si cher 
wer de ich dort rot vor Käl te und ver schwitzt vor lau ter 
an stren gung ein tref fen. Wie bin ich bloß auf die Idee ge-
kom men, dass Rad fah ren eine gute Idee ist? Woll te ich 
die Leu te mit mei ner Lie be zur fri schen Luft, zur öko lo-
gisch kor rek ten Fort be we gung und zum Sport über zeu-
gen, dass ich ohne Zwei fel die rich ti ge nanny für ihre 
Spröss lin ge bin? mög li cher wei se hal ten sie mich schlicht 
für be scheu ert, dass ich auf dem Rad zu ei nem Vor stel-
lungs ge spräch fah re.

»St. hilda’s Road«, mur mle ich wie der und wie der vor 
mich hin und blinz le zu den Stra ßen schil dern hi nü ber. 
Ich schwan ke ein biss chen, als ich den arm aus stre cke, 
um rechts ab zu bie gen, und ein auto hupt gleich we gen 
die ser Schlan gen li ni en. »ent schul di gung!«, brül le ich, 
auch wenn das hier be stimmt kei ne Ge gend ist, in der 
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man laut stark he rum schreit. Völ lig an ders als das Vier tel, 
wo ich zu letzt ge wohnt habe.

Ich fah re an den Stra ßen rand und hole ei nen Zet tel 
aus mei ner ta sche. nach dem ich die ad res se noch ein-
mal über prüft habe, rad le ich wei ter und bie ge an der drit-
ten Quer stra ße links ab. Wa ren die häu ser bis lang schon 
groß, so sind sie in der St. hilda’s Road rie sig. Im po san-
te ge or gia ni sche Bau ten, die auf gi gan ti schen Grund stü-
cken rechts und links der al lee ste hen. mak ler wür den 
von »her ren häu sern« spre chen.

auch bei dem haus von James und Clau dia han delt 
es sich um eine solch nob le Vil la. am So ckel rankt wil-
der Wein. Ich ken ne die Sor te aus mei nem frü he ren Zu-
hau se, das üb ri gens lo cker zwan zig mal in die ses Ge bäu-
de pas sen wür de. Ob wohl es be reits mit te no vem ber ist, 
hän gen noch ei ni ge schar lach ro te Blät ter an den Ran ken. 
nach dem ich ein ge wal ti ges ei sen tor pas siert habe, schie-
be ich mein Rad knir schend über die be ki es te auf fahrt. 
nie zu vor habe ich mich so de plat ziert ge fühlt wie in die-
sem mo ment.

Das haus der mor gan-Browns ist sym met risch an ge-
legt und rot ver klin kert. Der ein gang, eine leuch tend grün 
ge stri che ne tür, be fin det sich un ter ei nem ein drucks vol-
len Säu len vor bau mit gro ßen Bunt glas fens tern zu bei den 
Sei ten.

Ich weiß nicht, was ich mit mei nem Rad an fan gen soll. 
es ein fach vor der trep pe in den Kies zu le gen kommt mir 
un an ge mes sen vor. Und es auf dem ge pfleg ten Ra sen mit 
den rau ten för mi gen Ro sen bee ten ab zu le gen, scheint mir 
ge nau so ab we gig.

Su chend schaue ich mich um und ent de cke vor dem 
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ein gangs tor ei nen Baum. ei lig gehe ich zu rück auf die 
Stra ße, doch der Baum stamm ist zu dick für mei ne Fahr-
rad ket te. Ich schie be das Rad ein Stück wei ter und ent de-
cke eine zwei te, schma le re ein fahrt seit lich des hau ses, 
die zu ei ner Drei er ga ra ge führt. Un si cher be tre te ich er-
neut das Grund stück und füh le mich, als wür den mich 
Dut zen de au gen paa re aus den Fens tern be ob ach ten und 
sich über mei ne al ber ne hilfl o sig keit mo kie ren.

Ich weiß im mer noch nicht, was ich mit mei nem Rad 
an fan gen soll, und leh ne es schließ lich an die Sei ten-
wand der Ga ra ge, wo es we der vom haus noch von der 
Stra ße aus zu se hen ist. Das muss ge hen. Zu vor habe ich 
es vor sich tig an dem gro ßen Ge län de wa gen und dem 
BmW vor bei ge scho ben, die ne ben ei nan der vor der Ga-
ra ge par ken.

Dann hole ich tief Luft und zup fe mein haar ein biss-
chen zu recht, wi sche mir mit dem Är mel den Schweiß 
vom Ge sicht, be vor ich zum Vor der ein gang gehe und 
drei mal mit dem gro ßen mes sing klop fer ge gen die grü-
ne ein gangs tür schla ge. er stellt ei nen auf dem Kopf ste-
hen den Fisch dar, und mir scheint, als wür de er mich mit 
of fe nem maul er staunt an glot zen.

Lan ge muss ich nicht war ten. ein klei ner Jun ge zieht 
die tür un ter auf bie tung al ler sei ner Kräf te auf. er sieht 
fast durch sich tig blass aus, geht mir un ge fähr bis zur 
hüf te und hat zot te li ges asch blon des haar. ei ner mei ner 
Schütz lin ge, neh me ich an.

»Was ist?«, fragt er un höfl ich.
»hal lo.« Ich ho cke mich hin, wie es nann ys tun, und 

lä che le. »Ich bin Zoe und möch te dei ne mut ter be su chen. 
Ist sie zu hau se?«

Hayes_Seele_CS55.indd   24 12.03.2014   14:07:05



25

»mei ne mummy ist im him mel«, ant wor tet er und will 
mir die tür vor der nase zu schla gen. Ich hät te Sü ßig kei-
ten oder Ähn li ches mit brin gen sol len.

Be vor ich ent schei den kann, ob ich die tür fest hal te 
und eine Ran ge lei mit dem Kind ris kie re oder wie der den 
Klop fer be tä ti ge, taucht eine at trak ti ve Frau hin ter ihm 
auf. Ihr Bauch un ter dem schwar zen Stretch top ist rie sen-
groß und be fin det sich di rekt vor mei nem Ge sicht, so dass 
ich ihn un wei ger lich an star ren muss.

»Zoe, nicht wahr«, sagt sie. Ihre Stim me, die ge nau so 
hübsch ist wie al les an ihr, reißt mich jäh in die Wirk lich-
keit zu rück. als sie lä chelt, bil den sich win zi ge Fält chen 
in ih ren au gen win keln und Grüb chen auf ih ren Wan gen. 
Sie sieht aus wie die net tes te Frau auf der Welt.

Ich rich te mich auf und rei che ihr die hand. »Ja, und 
Sie müs sen mrs. mor gan-Brown sein.«

»ach, nenn mich bit te Clau dia. Komm he rein.« Sie tritt 
zur Sei te und lässt mich ins haus. Drin nen riecht es nach 
Li li en, die in ei ner Vase auf dem Die len tisch ste hen, aber 
vor al lem nach ver brann tem toast.

»ma chen wir es uns in der Kü che ge müt lich. Ich habe 
Kaf fee auf ge brüht.« Clau dia di ri giert mich lä chelnd wei-
ter, vor sich den Jun gen, der mehr mals zu mir auf schaut, 
als wir über den Flie sen bo den mit dem schwarz-wei ßen 
Schach brett mus ter ge hen. hin ten in sei nem ho sen bund 
steckt eine Spiel zeug pis to le.

»Schatz, Zoe ist da«, sagt sie, als wir die rie si ge Kü che 
be tre ten.

ein mann lugt hin ter der Times vor. Gut aus se hend wie 
of fen bar al les hier. »hal lo«, sage ich so mun ter wie mög-
lich. ei nen mo ment zö gern wir bei de.
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»hi, ich bin James. Freut mich.« er steht kurz auf und 
reicht mir die hand.

Clau dia gibt mir ei nen Kaf fee aus ei ner ma schi ne, wie 
ich sie noch nie ge se hen habe. Die wer de ich be die nen 
ler nen müs sen, falls ich den Job krie ge. Wäh rend ich ei-
nen Schluck trin ke, sehe ich mich in dem Raum um und 
ver su che, nicht zu ver blüfft zu wir ken. aber be ein druckt 
bin ich schon. Kein Wun der, denn dort, wo ich der zeit 
noch woh ne, ist die Kü che so groß wie eine Be sen kam-
mer. Platz für ei nen Ge schirr spü ler oder für ir gend wel che 
an de ren schi cken Ge rä te gibt es nicht. al ler dings fand ich 
das nicht so schlimm. Wir wa ren ja nur zu zweit, und es 
dau ert wahr lich nicht lan ge, ein paar tel ler und ei nen 
topf von hand zu spü len.

trotz dem kann ich mei ne Be wun de rung nicht ver heh-
len. hohe Fens ter er he ben sich hin ter der Dop pel spü le 
aus Ke ra mik und er öff nen ei nen wei ten Blick ins Grü ne, 
wie man ihn in der Stadt nicht er war tet. Drei Wän de sind 
mit creme far be nen Schrän ken zu ge baut, und ein lu xu riö-
ser ro ter herd im Land haus stil wur de ge schickt in den 
al ten of fe nen Ka min in teg riert. Die höl zer nen ar beits flä-
chen sind im sel ben ho nig ton ge hal ten wie die al ten Bo-
den die len. an der vier ten Wand, nahe dem Kie fern tisch, 
steht ein al tes, durch ge ses se nes Sofa mit ei nem ziem lich 
schmud de li gen Über wurf und ei ner men ge Zier kis sen. 
ein haufen Lego stei ne liegt darauf.

James fal tet sei ne Zei tung zu sam men und rückt auf 
dem Sofa zur Sei te. als ich mich ne ben ihn set ze, rie che 
ich sei ne Sei fe. Clau dia nimmt auf ei nem der Stüh le Platz. 
»hier sit ze ich so wie so bes ser«, sagt sie. »Um von dem 
 al ten Sofa auf zu ste hen, brau che ich bald ei nen Kran.«
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Für ei nen au gen blick herrscht Stil le, bis die bei den 
klei nen Jun gen schrei end an ge rannt kom men, weil sie 
sich um ein Plas tik spiel zeug zan ken. Ich kann die Zwil-
lin ge nicht au sein and er hal ten.

»Os car«, sagt James ge nervt, »gib es ihm.«
Wa rum soll te er?, den ke ich. Schließ lich hat te er das 

Ding zu erst, doch ich ent hal te mich ei nes Kom men tars. 
Be gin ne statt des sen über mich zu re den, so bald es ru hi-
ger wird.

»also«, sage ich, »ihr wollt si cher al les über mei ne Be-
rufs er fah rung wis sen.« Ich bin bes tens vor be rei tet, habe 
in- und aus wen dig ge lernt, was man ge fragt wer den könn-
te bis hin zur au gen far be mei nes letz ten ar beit ge bers und 
der mo tor stär ke des Fa mi li en au tos: grün braun und zwei 
Kom ma fünf Li ter. Ja, ich habe wirk lich sämt li che In for-
ma ti o nen auf ab ruf pa rat.

»Für wie vie le Fa mi li en hast du bis her ge ar bei tet?«, 
fragt Clau dia.

»Für vier ins ge samt«, ant wor te ich prompt. »Die kür-
zes te an stel lung dau er te drei Jah re, dann zog die Fa mi lie 
nach te xas. Ich hät te mit ih nen ge hen kön nen, aber ich 
woll te lie ber in eng land blei ben.«

Gut. Sie sieht zu frie den aus.
»Wa rum hast du dei ne letz te Stel le auf ge ge ben?«, 

mischt sich James ein. Zum ers ten mal zeigt er In te res se. 
Wahr schein lich über lässt er sei ner Frau die ent schei dung, 
da mit er kei nen Är ger kriegt, wenn sie am ende mit ei ner 
schreck li chen nanny da sit zen.

»na ja«, ant wor te ich mit ei nem selbst be wuss ten Lä-
cheln, »nann ys wer den nor ma ler wei se über flüs sig, so-
bald die Kin der ein ge wis ses al ter er reicht ha ben.«
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Clau dia lacht. James nicht.
Ich habe mich be wusst schlicht ge klei det: eine prak ti-

sche hose mit schma lem Bein zum Rad fah ren, bei na he 
rost rot, und ein grau es t-Shirt mit ho hem Kra gen un ter 
ei ner hüb schen pri mel gel ben Strick ja cke. mein haar ist 
eher kurz und sieht ein klein we nig zer zaust aus, wie man 
es ge ra de trägt, ohne un or dent lich zu wir ken. Kei ne Rin-
ge, nur mei ne hals ket te mit dem sil ber nen her zen. ein 
be son de res Ge schenk. Ich sehe aus wie eine freund li che, 
er fah re ne, net te nanny.

»Ich bin fünf Jah re bei den Kings leys ge we sen. Beth und 
tilly wa ren zehn und acht, als ich an fing. als die Jüngs te 
mit drei zehn ins In ter nat kam, brauch ten sie mich nicht 
mehr. mrs. Kings ley, Mag gie, mein te, al lein mei net we gen 
wür de es sich loh nen, noch ein Baby zu be kom men.« Ich 
füge be wusst den Vor na men ein, weil Clau dia fa mi li ä re 
an re den of fen sicht lich schätzt.

Wie ihre Hän de auf dem ge schwol le nen Bauch lie gen – das 
bringt mich um.

»Und seit wann bist du ar beits los?«, fragt James reich-
lich un ver blümt.

»Ich be trach te mich ei gent lich nicht als ar beits los. Den 
haus halt der Kings leys habe ich zum ende des Som mers 
ver las sen, nach dem ich sie noch in ihr haus in Süd frank-
reich be glei ten durf te. ein ab schieds ge schenk so zu sa gen. 
Da nach habe ich ei nen kur zen, aber sehr lern in ten si ven 
Kurs in ei nem mont ess ori-Zent rum in Ita li en belegt«, 
schlie ße ich und war te auf eine Re ak ti on.

»Oh James, ich habe doch schon im mer ge sagt, dass wir 
die Jun gen auf eine mont ess ori-Schu le schi cken soll ten.«

»Der Kurs war fan tas tisch«, füge ich hin zu. »Ich kann es 
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gar nicht er war ten, prak tisch um zu set zen, was ich ge lernt 
habe.« Im Stil len neh me ich mir vor, die mont ess ori-In-
for ma ti o nen noch ein mal nach zu le sen.

»hilft das bei vier jäh ri gen Früh kri mi nel len?«, fragt 
James spöt tisch.

Ich muss la chen. »auf je den Fall!« Wie aufs Stich wort 
wer de ich mit ei nem Bün del Bunt stif te be wor fen und 
schaf fe es zum Glück, mir mei nen Schre cken nicht an-
mer ken zu las sen. »hey, wollt ihr mich an ma len?« Der 
Zwil ling von der haus tür – den ich nur an sei nem grü-
nen Pul li er ken ne – faucht mich an, greift sich ein paar 
Stif te vom Bo den und schleu dert sie mir aus kur zer Dis-
tanz ent ge gen.

»Lass das, noah«, sagt sein Va ter, was der Jun ge je doch 
nicht be ach tet.

»hast du auch Pa pier?«, fra ge ich und ig no rie re das 
Bren nen auf mei ner Wan ge.

»tut mir leid«, sagt Clau dia. »nor ma ler wei se wür de ich 
sie als leb haft, aber nicht bös ar tig be zeich nen – nur ist 
noah hin und wie der schwie rig.«

»Prob le me bei der ent bin dung«, er gänzt James lei se, 
wäh rend sich die Jun gen strei ten, wer das Pa pier holt.

Ich sehe zu Clau dia hi nü ber und war te, dass sie es nä-
her er klärt, ob wohl ich so wie so Be scheid weiß.

»nicht mei ne ent bin dung«, sagt sie und streicht sich 
lie be voll über den Bauch. Dann flüs tert sie: »Die Zwil lin-
ge ge hö ren nicht wirk lich zu mir. na tür lich sind sie mei-
ne Kin der, aber ich bin nicht die bi o lo gi sche mut ter, wie 
du lie ber gleich wis sen soll test.«

»aha, kein Pro blem.«
»mei ne ers te Frau starb an Krebs, als die Jun gen zwei 
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mo na te alt wa ren. er kam aus dem nichts und nahm ihr 
das Le ben.« er hebt bei de hän de, als ich ein mit lei di ges 
Ge sicht zie he und be tre ten den Blick sen ke. »nein, ist 
schon okay.«

»hey, gut ge macht«, sage ich zu noah, der mit ei nem 
mal block auf mich zu ge rannt kommt. »Wie wäre es, wenn 
ihr mal wett ei fert, wer die meis ten Bunt stif te vom Bo den 
auf he ben kann? Und da nach schau en wir, wer mir das 
schöns te Bild malt. ein ver stan den?«

»ein ver stan den«, lis pelt Os car und hüpft auf ge regt auf 
der Stel le, so dass sich sei ne Wan gen ro sig fär ben.

noah hin ge gen steht da und starrt mich skep tisch an, 
be vor er ein Blatt von dem Block reißt. »Für dich, Os car«, 
sagt er und reicht es sei nem Bru der.

»Pri ma«, lobe ich ihn. »Jetzt geht ma len, und ich will 
die Bil der se hen, so bald sie fer tig sind.«

Die Zwil lin ge schlur fen in ih ren haus schu hen, die ir-
gend wel che Co mic fi gu ren dar stel len, los und set zen sich 
mit den Bunt stif ten an den tisch. Os car bit tet sei nen Bru-
der um das Blau. noah gibt es ihm.

»Ich stau ne«, sagt James mit un ver hoh le ner Ver wun-
de rung.

»Bloß ab len kung und dazu eine Pri se ge sun de Ge-
schwis ter kon kur renz.«

»Wir su chen je man den, der von mon tag bis Frei tag bei 
uns wohnt, Zoe. Wäre das ein Pro blem?« Clau di as Wan-
gen sind ge rö tet, als habe sie reich lich Rouge auf ge tra-
gen. aber es ist ver mut lich bloß die hit ze der Schwan-
ger schaft.

»nein, über haupt nicht.« Ich den ke an das haus, die 
mö bel und wie es ist, hier zu woh nen. mein herz flat tert, 
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und ich hole tief Luft. »Ich kann sehr gut ver ste hen, dass 
Sie je man den brau chen, der in der Wo che rund um die 
Uhr da ist.« Dass die ser Job auch für mich ide al ist, be-
hal te ich für mich.

»an den Wo chen en de kannst du nach hau se«, sagt 
Clau dia.

Ob wohl ich mir das an ders vor ge stellt habe, las se ich 
mir mei ne ent täu schung nicht an mer ken. »Wenn ihr es so 
wollt, kann ich am Frei tag abend ver schwin den und wie 
von Zau ber hand am mon tag mor gen wie der er schei nen. 
al ler dings blei be ich auch ger ne an den Wo chen en den, 
falls mei ne hil fe ge braucht wird«, füge ich hin zu und 
hof fe, dass mei ne ant wort sie vor erst zu frie den stellt. Spä-
ter muss ich se hen, wie es sich an ders re geln lässt.

»Guck«, ruft noah und wirft ein Blatt Pa pier in mei-
ne Rich tung.

»Oh, du darfst es nicht zei gen, be vor du fer tig bist«, 
sage ich und wen de mich wie der den el tern zu. »Bei ei-
nem Job wie die sem fin de ich es gut, zum ei nen zur Fa mi-
lie zu ge hö ren und zum an de ren ei nen ge wis sen ab stand 
zu wah ren. Falls ihr ver steht, was ich mei ne. Ich ste he zur 
Ver fü gung, wann im mer es ge wünscht wird, und ma che 
mich an sons ten un sicht bar.«

Clau dia nickt zu stim mend.
»Ich bin viel auf See«, er klärt James. er kann ja nicht 

wis sen, dass ich im Bil de bin. »als ma ri ne of fi zier. U-Boot. 
Du wirst haupt säch lich mit Clau dia zu tun ha ben.«

Du wirst haupt säch lich … Das klingt, als hät te ich den 
Job schon.

»möch test du dir das haus an se hen? Da mit du weißt, 
wo rauf du dich ein lässt.« Clau dia steht auf, die hän de in 
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der ty pi schen Schwan ge ren po se hin ten ge gen die hüf ten 
ge stemmt. Ich muss mich zu sam men rei ßen, nicht im-
mer zu ih ren Ba by bauch an zug lotzen.

»Ger ne.«
Wir fan gen un ten an. Clau dia führt mich von Zim mer 

zu Zim mer. Sie sind alle präch tig, teil wei se je doch un per-
sön lich. »Die ses Zim mer nut zen wir nicht oft«, sagt Clau-
dia prompt, als wir das ess zim mer be tre ten. »nur an Weih-
nach ten oder bei be son de ren an läs sen. Wenn Freun de zum 
abend es sen kom men, sit zen wir meis tens in der Kü che.«

Ich schaue mich um. Der Raum ist kalt und mit ei nem 
lan gen, blank po lier ten tisch möb liert, um den zwölf 
edle Stüh le ste hen. es gibt ei nen auf wen dig ver zier ten 
Ka min, hüb schen Stuck an der De cke, und in der mit te 
hängt ein Kron leuch ter in mat ten Vi o lett tö nen. ein eben-
so re prä sen ta ti ves wie un ge müt li ches Zim mer.

Wir ge hen wie der in die Die le mit dem Schach brett-
mus ter.

»Und hier hal ten wir uns eben falls nicht oft auf«, sagt 
sie und zeigt mir ei nen Sa lon mit aus la den den So fas in 
Creme weiß. Kein Fern se her, nur hau fen wei se alte Ge mäl-
de an den Wän den und an ti ke ti sche, auf de nen Glas-
schäl chen und Lam pen ste hen. Ich male mir aus, wie die 
Zwil lin ge mit schmut zi gen Schu hen von Sofa zu Sofa 
sprin gen und gro ße Stö cke schwen ken, nip pes von den 
tisch chen fe gen und Ge mäl de zer fet zen. nur müh sam 
ver knei fe ich mir ein Grin sen.

»Und hier ist das Wohn zim mer«, sagt Clau dia und öff-
net eine wei te re tür. »Der Raum wird wun der bar warm 
und ku sche lig, wenn der Ka min brennt.« Ich spä he hi nein 
und sehe gro ße lila So fas und ei nen di cken, langfl o ri gen 
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tep pich. eine Wand be steht voll stän dig aus Bü cher re ga-
len, die über quel len. Un will kür lich stel le ich mir vor, wie 
ich hier mit den Jun gen lese oder fern se he und da rauf 
war te, dass Clau dia nach hau se kommt. Ja, ich wer de die 
ide a le nanny sein.

»Und dann gibt es noch das Spiel zim mer.« Sie zö gert, 
ob wohl sie schon eine hand am tür knauf hat. »Viel leicht 
willst du dir das vor erst lie ber er spa ren.«

»nein, nein«, sage ich und gehe gleich an Clau dia vor-
bei. hier muss ich glän zen. »her vor ra gend! Ihr habt jede 
men ge Lego, das ge fällt mir. Und die vie len Kin der bü-
cher! Ich lese mei nen Schütz lin gen min des tens drei mal 
täg lich vor.« hop pla, jetzt soll te ich lie ber auf pas sen. 
Clau dia sieht mich an, als sei ich fast zu voll kom men.

Dann ist das Ober ge schoss dran, wo meh re re Schlaf-
zim mer von ei ner of fe nen Ga le rie ab ge hen. Ich wer fe ei-
nen kur zen Blick ins Gäs te zim mer, be vor Clau dia mir das 
Reich der Zwil lin ge zeigt. Die bei den tei len sich ein Zim-
mer, das recht auf ge räumt aus sieht. Rot-blaue Über wür fe 
be de cken die bei den ein zel bet ten, da zwi schen liegt ein 
gro ßer tep pich mit auf ge druck ten grau en Stra ßen und 
bun ten häu sern. In ei ner Zimme re cke ste hen ein paar 
Kä fi ge, ver mut lich mit hams tern oder mäu sen.

»Wir ha ben eine Putz frau, die drei mal die Wo che 
kommt. Sau ber ma chen musst du also nicht.«

Ich ni cke. »ein biss chen haus ar beit hier und da wäre 
schon okay, aber ich ver brin ge mei ne Zeit na tür lich lie-
ber mit den Kin dern.«

»Komm mit nach oben, da mit du dei ne Zim mer se-
hen kannst«, sagt sie und führt mich eine wei te re trep pe 
hoch. Dei ne Zim mer.
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es ist kein stau bi ger Dach bo den, den ich sehe, son dern 
ein aus ge bau tes Ge schoss mit Dach schrä gen, De cken bal-
ken und al ten mö beln im Land haus stil. eine an ge sto ße ne 
wei ße Kom mo de steht auf dem klei nen Flur. Der Bo den 
ist mit Si sal aus ge legt, und Patch work her zen hän gen an 
den tü ren, die vom Flur ab ge hen.

»hier oben gibt es drei Räu me – ein klei nes Schlaf zim-
mer, ein Wohn zim mer und ein Bad. es sen darfst du ger ne 
mit uns in der Kü che – be trach te sie ganz als dei ne ei ge-
ne.« Dei ne ei ge ne.

»es ist wun der voll«, sage ich. »Sehr hei me lig.« Ge nau 
ge nom men sieht al les aus wie aus ei nem Schö nerwoh nen-
heft und ist nicht ge ra de mein Stil.

»In die sem Stock werk wirst du ein biss chen Ruhe ha-
ben. Ich er klä re den Be reich zur Flug ver bots zo ne für die 
Jungs.«

»ach, das ist nicht nö tig. Wir kön nen hier oben auch 
Spaß ha ben.« Ich sehe mir die Zim mer noch mals an, 
gehe wie ein auf ge reg tes Kind in je des hi nein. Das Schlaf-
zim mer hat eine Dach schrä ge und ein klei nes Fens ter 
zum Gar ten. Im Bad ste hen eine alt mo di sche Wan ne 
mit Klau en fü ßen und ein ge nau so alt mo di sches Klo. 
»Ich fin de es rei zend«, sage ich mit nach druck, da mit 
sie mir mei ne Be geis te rung ab nimmt. Gleich zei tig aber 
darf ich nicht ver se hent lich durch bli cken las sen, dass ich 
den Job un be dingt brau che, weil ich der zeit prak tisch 
ob dach los bin.

als wir in die Kü che zu rück keh ren, sitzt James wie der 
hin ter sei ner Zei tung. Clau dia reicht mir eine zwei Sei-
ten lan ge Lis te. »nimm die mit und über leg es dir«, sagt 
sie. »es ist eine auf stel lung von auf ga ben und Pflich ten, 
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die wir er war ten. Plus sol chen, die wir nicht er war ten.« 
Sie lacht.

»eine tol le Idee«, sage ich. »So ent ste hen zu min dest 
kei ne miss ver ständ nis se«, füge ich hin zu und den ke mir, 
dass sie so vie le Lis ten schrei ben, Re geln auf stel len oder 
Job be schrei bun gen ver fas sen kann, wie sie will. Lang fris-
tig sind sie so wie so nutz los. »Ich bin je der zeit of fen für 
Vor schlä ge sei tens mei ner Fa mi li en«, lüge ich. »Und ich 
hal te viel da von, ein mal die Wo che mit den el tern zu be-
spre chen, wie al les läuft, was die Kin der ma chen und so.«

In die sem mo ment be gin nen die Zwil lin ge um mich 
he rum zu hüp fen wie ein Paar kläf fen de ter ri er.

»Guck mal meins an, guck mal!«
»nein, meins zu erst!«
»Da siehst du, was du aus ge löst hast«, sagt Clau dia la-

chend, be vor sie sich mit bei den hän den wie der in den 
Rü cken greift, sich an die ar beits plat te lehnt und das Ge-
sicht ver zieht.

»al les in Ord nung, Schatz?« James will auf ste hen, doch 
Clau dia winkt ab. al les bes tens.

Ich ig no rie re die bei den und wen de mich den Kin dern 
zu. »na, dann lasst mich mal se hen. hm. auf die sem Bild 
sehe ich wie ein alien mit rie si gen rosa Lip pen und Glat ze 
aus. Und auf die sem bin ich an schei nend halb mensch, 
halb Pferd mit ei ner mäh ne bis zum Bo den.«

»nee eiiin!«, schrei en die Jun gen im Chor. Sie ki chern 
und schub sen ei nan der. »Wel ches ist das bes te?«

»mir ge fal len bei de gleich gut. Ihr seid be gab te Künst-
ler und bei de Sie ger. Darf ich die be hal ten?«

Die Jun gen ni cken ehr fürch tig mit of fe nem mund, so-
dass man ihre win zi gen Zäh ne sieht. Fröh lich ren nen sie 
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weg, und ich höre, wie sie im Spiel zim mer die Kis te mit 
den Legos aus kip pen.

»Ich glau be, du bist ein Voll tref fer«, sagt Clau dia. »hast 
du noch ir gend wel che Fra gen?«

»Ja«, ant wor te ich und kann nun doch nicht an ders, als 
auf ih ren Bauch zu se hen. es ist, als wür de je mand bei 
mei nem her zen aufs Gas pe dal drü cken. »Wann soll das 
Baby kom men?«

eine Fra ge, die mir schon die gan ze Zeit auf der See-
le brennt.
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3

noch nie zu vor hat te sich De tect ive In spec tor Lor raine 
 Fi sher bei der ar beit über ge ben. Jetzt aber lehn te sie an 
der Wand und wisch te sich den mund mit dem hand rü-
cken ab, weil sie kein Pa pier ta schen tuch da bei hat te.

»Wer sind Sie?«, frag te sie ei nen mann, der in dem win-
zi gen Flur stand. Ihre Keh le war wie zu ge schnürt und ihre 
mie ne ent spre chend re ser viert.

»Krie ge ich ei nen ex klu siv kom men tar von Ih nen, De-
tect ive? Was mei nen Sie? Wird das eine mord er mitt lung?«

»Schafft ihn ver dammt noch mal hier raus, ihr Idi o ten! 
Das ist ein tat ort«, fuhr sie ihre Kol le gen in den wei ßen 
Schutz an zü gen an, und bin nen mi nu ten war der Jour na-
list ver schwun den.

Lor raine fühl te ein neu es Wür gen in der Keh le auf stei-
gen, nur gab es nichts mehr, was sie aus spu cken konn te, 
moch te der ekel auch noch so groß sein. Fürs Früh stück 
hat te sie kei ne Zeit ge habt und statt ei nes mit tag es sens 
nur eine tüte Chips in sich hi nein ge stopft.

»So et was habe ich bis lang noch nie zu se hen be kom-
men«, sag te sie und hob un will kür lich eine hand an 
ihre Stirn. Zwan zig Jah re bei der Po li zei, doch et was der-
art Grau en haf tes und un sag bar trau ri ges war ihr in die-
ser lan gen Zeit nicht be geg net. Und als Frau und mut-
ter über kam sie zu dem eine sa gen haf te Wut. Sie zog die 
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 wei ße mas ke wie der vors Ge sicht und at me te tief ein – 
teils um sich zu wapp nen ge gen den an blick, teils um den 
Ver we sungs ge ruch in dem klei nen Bad we ni ger zu spü ren.

al les hat te sich hier drin nen ab ge spielt, denn nir gend-
wo sonst in der Woh nung gab es Blut. Die Flie sen, ehe-
dem weiß mit ei nem dün nen Schim mel rand ent lang der 
Wan ne, wa ren über und über be spritzt und be schmiert in 
ei ner Far be, die von Dun kel ro sa über Bor deaux bis hin zu 
ei nem röt li chen Braun reich te. auch wenn es un pas send 
war, muss te Lor raine an ein ab ge dreh tes Kunst werk aus 
der tate-Ga le rie für mo der ne Kunst den ken.

Oh Mann, was war hier pas siert?
Im Wasch be cken la gen ein ham mer und ein Kü chen-

mes ser, bei des blu tig. In der Wan ne tropf te der Was ser-
hahn, so dass sich eine wei ße Spur durch das vor herr-
schen de Rot zog. Im ab fluss steck te der Stöp sel. Die Frau 
in der Wan ne war halb nackt, das Baby blau und leb los, 
die zar te haut mar mo riert. an den win zi gen Schul tern 
hat te je mand Fin ger ab drü cke in Form von Blut er güs sen 
hin ter las sen. Ver mut lich als das Kind aus dem mut ter leib 
ge zo gen worden war.

Lor raine schau te ge nau er hin. es war ein klei ner Jun-
ge, kein neut rum, kein Ge gen stand. Sie dach te an ihre ei-
ge nen Kin der, kon zent rier te ih ren Ver stand auf das nor-
ma le, all täg li che und Ba na le, um sich ab zu len ken. Stel la 
hat te mor gen früh ihre Kla vier prü fung, und das Üben 
zähl te bei ihr in letz ter Zeit nicht di rekt zu ih ren Lieb-
lings be schäf ti gun gen. Dann war da Grace mit ih ren ver-
fluch ten a-Lev els. nach Weih nach ten muss te sie meh re re 
Prü fun gen ab le gen, und Lor raine hat te kei nen Schim mer, 
wie gut sie vor be rei tet war. Sie muss te sich un be dingt da-
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rum küm mern, dach te sie, wäh rend sie die Sze ne im Bad 
be trach te te. Bil der ih rer töch ter als Ba bys husch ten ihr 
durch den Kopf. Es ist okay, re de te sie sich gut zu. Mir 
geht es gut … Ich brau che le dig lich ei nen Halt in die ser be
schis se nen Welt.

Doch nicht ein mal der Ge dan ke an ihre Fa mi lie ver-
moch te das Grau en zu lö schen, mit dem sie sich kon fron-
tiert sah. Die Frau war jung, an fang bis mit te zwan zig, 
schätz te Lor raine. Ihr bis vor Kur zem schwan ge rer Bauch 
war vom Brust bein bis zum Scham bein auf ge schnit ten 
wor den – ziem lich sau ber, ir gend wie fach kun dig – und 
wirk te nun beu lig flach. ein leicht süß li cher Duft von 
Frucht was ser hing in der Luft, der sich mit dem me tal-
li schen Blut ge ruch ver misch te, aber am do mi nan tes ten 
roch es nach Ver we sung. In der Wan ne be fand sich viel-
leicht ein ach tel li ter Blut, das hof fent lich im La bor wich-
ti ge er kennt nis se preis ge ben wür de.

»Im me di zin stu di um wäre er durch die prak ti sche Prü-
fung ge rauscht«, kons ta tier te Lor raine durch ihre mas ke, 
den Kopf halb nach hin ten ge wandt. Sie hat te DC ains ley 
be merkt, der schwan kend in der tür stand und sich eine 
hand vor den mund hielt. »Fal sche Stel le«, sag te sie und 
mal te über der Lei che eine Li nie in die Luft. »mei ne nar-
be ist wei ter un ten.« Bei na he hät te sie bei sich jene Stel-
le be rührt, durch die Stel la und Grace per Kai ser schnitt 
zap pelnd und schrei end ans Licht der Welt ge zo gen wor-
den wa ren.

Statt des sen be trach te te sie das Ge sicht der to ten. es 
war schmerz ver zerrt, und die zer bis se ne Zun ge hing halb 
he raus. Die Fin ger krall ten sich noch im tod um un ter 
Qua len aus ge ris se ne haa re, und Kratz spu ren be deck ten 
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die Wan gen. Die se Frau war in ei nem alb traum aus hor-
ror und Pa nik aus dem Le ben ge schie den.

»Was wis sen wir über sie?«, frag te Lor raine und dreh te 
sich weg. Sie muss te hier raus.

»Sally-ann Frith«, ant wor te te DC ains ley. »all ein ste-
hen de mut ter. na ja, wäre sie bald ge we sen«, kor ri gier te 
er sich. »Wir wis sen nichts über ei nen Part ner oder Kinds-
va ter. Die nach barn sa gen, sie hat te ge le gent lich her ren-
be su che, und manch mal sei es zu laut star kem Streit ge-
kom men.«

»hört euch wei ter um. Ich möch te, dass je der in die-
sem haus noch heu te be fragt wird«, sag te Lor raine und 
zog sich ein Paar La tex hand schu he an. Lang sam ging sie 
durch das klei ne Wohn zim mer, nahm al les in sich auf: 
ein ge mus ter tes Sofa, ei nen al ten Fern se her, eine Lam-
pe, ei nen Ka min mit ge rahm ten Fo tos auf dem Sims. Der 
beige far be ne tep pich bo den wies ei ni ge Fle cken auf. al-
les nor mal. In ei ner ecke stand ein klei ner Schreib tisch, 
auf dem sich ein Lap top, Pa pie re und Lehr bü cher be-
fan den. »Sie hat für ir gend was ge lernt, wie es aus sieht.« 
Sie über flog die Bü cher. »Grund la gen der Buch hal tung«, 
las sie vor.

»Ray«, er tön te eine auf ge reg te Stim me. »Ich bin her ge-
kom men, so schnell ich konn te.«

Lor raine er starr te für eine Se kun de. Sie wand te sich um 
und be grüß te den an kömm ling. »hal lo, adam«, sag te sie 
ge reizt. Ins ge heim hat te sie ge hofft, je mand an ders be kä-
me die sen Fall zu ge teilt. Dass aus ge rech net ihr mann die 
er mitt lun gen lei te te, mach te es grund sätz lich nicht leich-
ter. »nenn mich bit te nicht so.«

»ent schul di ge, Lor raine«, sag te er. na tür lich wuss te er, 
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dass sie es hass te, Ray ge nannt zu wer den, ob im Dienst 
oder pri vat. »Wis sen wir, was pas siert ist?« er kam ge ra-
de wegs auf sie zu, ohne auf ihre ab wehr hal tung zu ach-
ten. Dass er ihr neu es Dusch bad be nutzt hat te, ver bes ser-
te ihre Lau ne nicht ge ra de.

»In der Ba de wan ne liegt eine weib li che Lei che. Sie war 
schwan ger.«

Wäh rend adam den tat ort ins pi zier te, nahm Lor raine 
die Un ter la gen auf dem Schreib tisch in au gen schein. Zu-
meist han del te es sich um ty pi sche Skrip te, nur eine map-
pe war an ders. Der hell graue hef ter trug den auf druck 
des Wil low Park medi cal Cen ter ein schließ lich des Lo-
gos der Kli nik, ei ner ma ri ne blau en Wei de. Im Bad hör te 
sie adam wür gen.

Die ers te Sei te des hef ters ent hielt all ge mei ne In for ma-
ti o nen über Sally-ann: Ge burts da tum, te le fon num mer, 
nächs ter an ge hö ri ger – je mand na mens Russ Goo dall –, 
wo bei Lor raine auf fiel, dass zu erst ein an de rer name dort 
ge stan den hat te. er war je doch so gründ lich mit schwar-
zem mar ker über malt wor den, dass sie ihn nicht ent zif-
fern konn te. ein ehe ma li ger Part ner? Der Va ter des Kin-
des?

auf den nächs ten Sei ten folg ten ta bel len, die den Ver-
lauf der Schwan ger schaft do ku men tier ten: Ge wicht, Blut-
druck, La bor wer te. al les schien völ lig durch schnitt lich. 
Die ein trä ge be gan nen im ap ril, an schei nend mit dem 
ers ten Be such bei ih rem Gy nä ko lo gen, und der Stich tag 
für die Ge burt wäre in zwei Wo chen ge we sen.

adam kam ext rem blass und grün um die nase zu rück. 
»mein Gott!«

»Ich weiß«, sag te Lor raine mit halb ge schlos se nen au-
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